
grenzüberschreitenden judiziellen Dialog gepflegt.16 Im Zeichen der
Globalisierung haben mittlerweile auch die Gerichte Deutschlands und
des Vereinigten Königreichs die Augen geöffnet. Diese Entwicklung ist
logisch, denn in der globalisierten Welt sind auch ehemalige europäische
Grossmächte nur noch Mittelmächte.

Auf der anderen Seite kann auch nicht überraschen, dass die Ge -
richte der letzten verbliebenen Weltmacht sich an diesem Dialog kaum
beteiligen. Der konservative Richter am Obersten Gerichtshof der USA,
Antonin Scalia, hat sich vor kurzem in einem dissent zu der Behauptung
verstiegen, es sei gefährlich, wenn der Supreme Court sich auf aus län -
dische Erkenntnisse berufe, since «this Court . . . should not impose
foreign moods, fads, or fashions on Americans . . .». Solche Bezug nahmen
seien «meaningless dicta».17 Seine Kollegen Rehnquist and Thomas haben
sich dem angeschlossen. Als europäischer Beobachter ist man von der -
artigen Äusserungen unangenehm berührt und fühlt sich an Cicero er in -
nert, der alle fremden Rechte im Gegensatz zum römischen als «verwor -
ren und nahezu lächerlich» bezeichnete.18 Wahre Grösse, so zeigt sich
hier, hängt nicht von der Macht eines Landes ab. Eine dermassen provin-
zielle Geisteshaltung wäre in einem Kleinstaat undenkbar. Sie lässt sich
aber auch aus Sicht der Weltmacht nicht anders denn als einen Schuss in
den eigenen Fuss bezeichnen. Ich bin überzeugt, dass sie sich in einer
offenen Gesellschaft auf Dauer nicht halten wird. Ein Supreme Court,
dessen Rechtsprechung sich dem Rest der Welt verschlösse, wäre als glo-
baler Ideengeber nicht mehr gefragt und würde daher an Einfluss verlie-
ren.19 Insoweit ist immerhin anzumerken, dass sich die Mehrheit der in
Rede stehenden Auffassung nicht angeschlossen hat.

Zum Abschluss noch ein paar Worte als Gastgeber und im Namen
der Universität St. Gallen HSG und ihres Instituts für Europäisches und
Internationales Wirtschaftsrecht: Wir freuen uns, dass diese Veranstal -
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